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Integration ist ganz einfuch,
jedenfalts für Metdin und turel,
Khadija und Jamie-Lee und
für Aslihan und Viviane. Drei
Migrantenkinder und ihre
deutschen Freunde erzähten
von ihrer Nähe zueinander,
ihren Familien und davon, üras
sie am jeweits anderen mögen

Stetswillkommen
istäxel (inhs)
bei seinen freund
liteldin - vietleicht
fährter einmal
mit nach Eosnien
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FußbaLL internationaI
Meldin Bajramovtc, 12, aus Bosnien, unil Axet Schumann, 12,
haben sich beim Fußbatlspieten kennengelernt

Meldin: 
"Erst dachte ich, was ist das für ein Typ, der ist ja viel

zu dünn, um im Mittelfeld zu spielen. Dann hat er ein Tor nach
dem anderen geschossen, und seitdem treffen wir uns fast je-

denTag. Eristmeinbester Freund geworden, beiihm zu Hause
warich trotzdem erst einmal. Es ist schön dort, aberseine Mut-
ter ist immer weg, weil sie den ganzen Täg arbeiten muss.

3ei uns ist oft Besuch, meine Eltern laden Freunde und Nach-
barn ein. Etwas ganz Besonderes ist das bosnische Bajram-Fest.
Zweimal im fahr kommen Männer aus der Verwandtschaft; im
Wohnzimmer ist es dann so eng, dass kaum ein Kind mehr
Platz hat. Sie trinken Tee, essen Pita, Blätterteig mit Spinatfül-
hmg, und rauchen Zigaretten. Sie bringen Geschenke mit, und
wir Kinder bekommen Geld.

Axelundichwohnen im HamburgerStadtteilWilhelmsburg.
In meiner Klasse gibt es nur einen Deutschen. Wir haben im Un-
tsricht schon davon gehört, dass es Ausländerfeinde gibt, und im
Iemsehen habe ich auch mal Nazis gesehen Aber wir Kinder ver-
stehen uns gut, weil alle hier aus verschiedenen Ländern kom-
merr Togo, Ghana, Tärkei, Afghanista4 Bosnien, Kroatien. Kein
Deutscher faut sich zu sageu ,Ausländer raus!' oder so.

Manchmal schimpfe ich auf Bosnisch, wennmich einMäd-
chen ärgert Axel fi ndet das toll, weil es für ihn wie eine Geheim-
sprache klingt, die er auch können möchte. Ich spreche ieden
Tag mit meiner Mutter bosnisch und finde das ganz normal.

Irgendwann kommt Axel mit zu uns nach Bosnien. Zwei-
mal im |ahrfahrenwir in unserHaus dort, bringen Möbel und
Geschirr aus Deutschland mit und sehen unsere große Familie.
Aber vorher muss Axel ein bisschen unsere Sprache lernen,
sonst ist es langweilig für ihn."

Axel: ,,Meldin ist seit zwei fahren mein bester Freund. Er ist
nicht so ein toller Fußballspieler, aber er hat nie Angst. Sein
Vatersagt, er soll sich immerwehrenkönnen, deshalb trainiert
erin seinerFreizeit Kickboxen. Vor ein paar Wochen hatte ich
Angst, vom fugendtreff nach Hause zu gehen, weil mir ein
r8Jähriger aufgelauert hat, der meinen Tretroller klauen
woilte. Da hat Meldin gesagl ,Komm, wir gehen jetzt raus, er
tut dir schon nichts.'Er ist der mutigste Freund, den ich habe.

Meldinhat zweiHeimatländer, Deutschlandund Bosnien, das
finde ich toll. Bei uns zu Hause bin ich nicht so oft, draußen ist es
spannender. Dakannich immerFußball spielen, auch die Großen
spielen mitmir,weilich so gutbin. Oderwirsindbei Meldin. Bei
ihm sind immer viele kute, die reden, essen und viel lachen.

In unserer Schule und beim Sport gibt es kaum Deutsche.
Meine Freunde kommen von überali her. Draußen zieh ich
manchmal mit zo fungs aus verschiedenen Ländern durch die
Gegend. Später möchte ich mal in all die Länder reisen, aus
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denen sie kommen, und ich möchte unbedingt mit
nach Bosnien.

Bei meinen Eltern ist das anders. Obwohl sie nichts gegen
Ausländer haben, kennen sie nur Deutsche. Manchmal wün-
sche ich mir, dass sie mehr unternehmen würden, aber sie ar-
beiten viel und sind danach sehr müde. Ich hab schon gehört, .

dass es Leute gibt, die Ausländer nicht mögen. Sie woilen nicht,
dass Ausländer hier leben. Ich weiß gar nicht, warum."

Schneeweißchen und Rosenrot
Khadija ltehenni, 6, aus Algerien, und Janie-Lee Oausen, 7,
sind im Kindertreff unzertrennlich

Khadija: Jvleine Eltern arbeiten tagsüber, deshalb bin ich oft im
Kindertreff. Da ist auch meine Freundin Tamielee. Sie hat blonde
Haare und blaue Augen Alles an famie-lee finde ich wunder.
schö4 aber ich mag auch meine Haare - die sind fast schwarz.

In den Ferien fahren wir immer nach Algerien zu unseren
Verwandten. Da ist viel mehr Sonne als hier. und ich lerne die
Sprache.Ich kann schon auf Algerisch sagen: Wasser, Brot, hal- I
lo und leise. Vielleicht kommt famie-Lee auch mal mil i j

Mit meinen Eltern und meiner großen Schwesterivott". | |
ich im vierten Stock. Meine Schwester und ich teilen uns ein I I
Zimmer. Da spielen wir oft Memory oder räumen auf. Ich *.r ! |

ilHl#:'#?ff i.:änffi:,i:11'JäTj*,J,Iffi ffi Il' " i#1iln:'.?ä,ft i'x';äl':i:i:l'ilff: Tä, r I
sagt, wenn man zu viel redet, dann wird die Stimme leiser. Ich S

iäi:Ti:ff l;i,'.ätri:i'"'iiramie.Leeauchund"""E
]amie-Lee: JGad,ija kann mich sogar tragen. Ich mag ihr. E

iffi #li:','.;*ff :'.:1ä".T"#ii,*"#:ilä1iä',#fi I
;'lJ;*":i;;ffi :,1*:*:'"äT:hmalKhadi 

ja'warumredestl

,,,":l:l'f ;:il"ff iff:i:t',iäü,lf ",ilil':::1T:,1T,tIKhadija war noch nie bei mir zu Hause. Wir wohnen in einem I

fi",:*:ä'j;* tä1ll ll;H fr 
siunar mitr<ommt' zei ge ic' 

I
Ich möchte auch eine Schwester haben, wie Khadiia. Aber I

ich habe nur Brüder, die mich ärgern. Da bin J 'ä^-; 
I

meinem Zimmer. Alles ist da in Rosa. Manch*"I g.hää;# I
Eltern und ich auch in die Kirche. Da finde i.ft., ""in' *; I
soviereLeutedasind 

^" ";::;_:;," IUnd wenn wir mal groß sind, möchten Khadij
einerRakete in den weltraumfliegen. Als ertrooioäi"";; I

I
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Sich richtig hübsch
machen - das hat Vivi-
ane von Astihan gelernt.
Die Freundinnen
vertrauen sich btind

ren Freundinnen. Ich kam mich auf sie verlassen, uld wenn
ich traurig bin, hört sie mir zu. Wir teilen alles: unsere Klamot-
ten, die Schminke, das Taschengeid. Sie ist wie eine Schwester.
Nur meine Mama ist noch ein bisschen wichtiger filr mich,
von ihr möchte ich nie getrennt sein.Ich bin ihr einziges Kind,
mein Vater hat uns vor vielen Jahren verlassen. Wenn meine
Mutter Zeit hat, Iiest sie mir die Geschichte von Mohammed
vor, unserem Propheten.

Sie zwingt mich nicht dazu, in die Moschee zu gehen oder zu
beten, aber sie sagt: Es ist gut, wenn man weiß, welche Religion
die eigene Familie lebt. Ich mag die Geschichten des Propheten,
und ich glaube an den Koran. Trotzdem lebe ich in Deutschland
und finde auch die Bibel gut. Nur glaube ich nicht daran.

Meine Mutter trägt Kopftuch, ich selbst mag das nicht und
muss es auch nicht. Wir essen kein Schwein, ansonsten ist es
nicht streng bei uns, auch was die Kleidung betrifft.

AIs ich Viviane kennengelernt habe, hat sie sich sehr ko-
misch und bunt gekleidet. J€tzt trägt sie Röcke und Schmuck
und nattulich unser Freundschaftsband. Und sie weiß endlich.
wie man sich schminkt.'

\,'ir.iane; ,,Damals, nach unserer Prügeiei habe ich mich mit
Aslihan versöhnt. Vorher fand ich sie einfach nur eingebildet.
Sie ist sehr schön mit ihrem langen lockigen Haar und den
langen Wimpern. Sie zieht sich auch immer gut an, das hab ich
an ihr bewundert. Ich trug frijrher immer einen Zopf und weite
Pullis. Aslihan hat mir gezeigt, wie man sich schön kleidet.

Auch bei Aslihan daheim sieht es ganz anders aus als bei
uns. Da sind überall Teppiche mit Mustern, Deckchen und
Plüschtiere. Es ist sehr gemütlich, finde ich. Aslihan lebt nur
mit ihrer Mutter und ihren Großeltern, derVaterhat sie verlas-
sen, und manchmal weint Aslihan auch. Die Großmutter ist
etwas schwierig.

Besonders beeindruckt mich das Fasten. Bei Ramadan isst
Aslihan tagsüber nichts, dann guckt sie neidisch auf mein
Schulbrötchen. Sie steht an den Fastentagen um vier Uhr mor-
gens auf, isst und trinkt etwas, danach bedankt sie sich bei AI-
lah dafür, dass sie durchgehalten hat. Den Tag über isst und
trinkt sie wieder nichts. Dafür bewundere ich Aslihan.

Aslihans Mutter kommt aus einem kleinen Dorf in der
Tärkei, aber Aslihan ist noch nie da gewesen. Immer kam et-
was dazwischen. Ich glaube, Aslihan würde gerne mal in dieses
Dorf, aber ohne ihre Mutter geht sie nirgendwo hin. Ihre Mut-
ter ist ihre beste Freundin. Vielleicht bin ich einfach ihre zwei-
te beste Freundin." PROTOKOLLE: ANDIN TEGEN

Mit unseren Buchtipps erfahren Sie und lhr Kind mehr über
andere Kulturen unil Religionen: www.elternfamity.de/kuttur

VV

Erst Zaff, dann Zuneigung
Aslihan Karagün. 1 I , und Viviane Kitian, 1 1 , hatten ordentlich
l&ach, benor sie sich langsam anfreundeten

Aslihan: ,,Die Prügelei war ein Missverständnis, weil ich dach-
te, Viviane hätte schlecht über mich geredet. Hatte sie aber
nicht. Dann entschuldigten wir uns beieinander und haben
immer öfter in der Freizeit was unternommen. Viviane war
noch nicht oft bei mir zu Hause. Meine Mutter mag \tviane
sehr gern, aber meine Großmutter hat manchmal was gegen
Fremde, außerdem spricht sie fast nur türkisch. Deshalb sind
wir lieber bei Viviare.

Wir sind immer zusammen. Sie ist anders als meine ande-
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